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B‘Iaterialbeförderung feft getreten. Das Rammen und die Steifigkeit des Mörtels fall ein fchiidliches Setzen

verhindert haben.

Die Abficht, durch den Fifchgriitenverband eine wagrechte Sehichtenausgleichung in bequemer \Veife

herbeizuführen, fcheint auch bei mittelalterlichen Bauten obgewaltet zu haben. Dafür fpricht die Herftellung

des Mauerwerkes der bekannten Burg Kyfi'haufen “"). Daffelbe ift äußerlich mit Quadem in gleichmäßig

durchlaufenden wagrechten Lagen verblendet; innerlich zeigt es den Fifchgriitenverband, welcher mit jeder

Quaderfchicht abgeglichen und mit Gypsmörtel unter Verwendung [ehr grobkörnigen Kiefes ausgeführt ift.

Auf die häufige Anwendung des Fifchgrz'itenverbandes durch die Byzantiner, auch namentlich zu

Militärbauten, mag hier noch hingewiefen werden ‘“).

Zu den Bruchfteinmauerwerken müffen auch die mit kleinen, regelmäßig be—

arbeiteten Steinen in verfchiedener Weife oder mit dreieckigen Ziegeln verkleideten,

aus kleinen Steinen mit fehr reichlicher Mörtelverwendung hergeftellten Mauern der

Römer nach C/zaifyl33) gerechnet werden. Die kleinen Steine wurden alle wag—

recht mit der flachen Seite in den mit der Schaufel aufgetragenen Mörtel gelegt.

Es war dies offenbar weniger umftändlich, als die Mifchung eines Betons, der übrigens

den Römern fehr wohl bekannt war. Die Wahl kleiner Steine für die zur Bildung

von ebenen \Vandflächen und als Lehre dienenden Verkleidungen erfolgte jedenfalls

mit Rücklicht auf das Prarke Setzen des Mauerkernes. Diefe wurde durch die in

Abfiänden durchgeführten Binderfchichten aus quadratifchen Backfteinplatten in

einzelne Abfchnitte zerlegt; die Verkleidungen wurden gleichzeitig mit dem Inneren

von geübteren, das letztere von geringeren Arbeitskräften ausgeführt. Eine aus-

führliche Befprechung der römifchen Mauertechnik findet fich in Theil 11, Band 2

dines » Handbuches << . “* ""*“"‘*'““*” ’ "°“ ““““ ‘

Das gewöhnliche Bruchf’teinmauerwerk aus gröfseren Steinen ohne befondere

Verkleidungen führte bei den Römern den Namen opus incerlmu, dasjenige mit

Binderfchichten aus Ziegelplatten opus mz'xfum. ‘

Vom ordinären Bruchfteinmauerwerk unterfcheidet lich das (og. Cyclopen—

Mauerwerk durch die bedeutendere Größe der Steine. Die mit diefem Namen be—

zeichneten Mauerwerke der Pelasger und Phöniker find immer ohne Mörtel ausgeführt

und laffen lich nach der geringeren und gröfseren So?gfailt der Herftellung und nach

der Form-der Steine in drei Gattungen theilen, worüber ausführliche Mittheilungen in

Theil II, Band I (Art. 5 11. ff., S. 21 u. ff.) diefes »Handbuches« gebracht worden find.

Wenn von modernem Cyclopen—Mauerwerk die Rede ift, fo verfieht man darunter

wohl meif‘r ein Mauerwerk

aus großen, unregelmäßigen

Stücken, die nur wenig zu-

gerichtet, aber möglichf’t gut

zufammengepafft und mit

mauert find. Die Steinhäupter

erhalten zweckmäßiger Weife

dabei wenig oder gar keine

Bearbeitung; höchftens foll-

> ten fie mit einem Rand—

.. ‚_j‚_ / ' _: „:-- “"; ;. i—* «Hi/f fchlag verfehen werden, um

Von der Schwarzwaldbahn bei Homberg. das derbe, dem natürlichen
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oder meift ohne Mörtel ver— .
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Cyclopen-

Mauerwerk.


